
Wie Musik kleine Kinder schlau macht
Schon für Einjährige gibt die Singer-Songwriterin LENA BENDER Konzerte. Sie erklärt, welche Vorteile Musik für die Entwicklung von Kindern hat.

Der Mammutjäger vom Leinetal
Fossilien, Faustkeile, Knochen: Über Jahrzehnte hat Rainer Amme im Leinetal Relikte der Vergangenheit gesammelt
Hannover. Er war gerade
zehn Jahre alt, als sein Vater ihn
mitnahm. Mit dem Bollerwagen
zogen sie los. In der Umgebung
von Hildesheim, wo sie seiner-
zeit wohnten, wollten sie Steine
für den heimischen Garten su-
chen. Auf einem Feld fand Rai-
ner Amme damals einen Cerati-
ten, einen versteinerten Kopf-
füßler, der entfernt an eine ge-
drehte Schnecke erinnert. „Da
hat es bei mir Klick gemacht“,
sagt der 68-Jährige heute.
In dem Jungen war eine Lei-

denschaft geweckt, die ihn nie
wieder loslassen sollte. Über
Jahrzehnte sammelte er Fossi-
lien, Mineralien und steinzeitli-
che Artefakte. Mit einem Netz-
werk an Gleichgesinnten war er
regelmäßig in den Kiesgruben
südlich von Hannover unter-
wegs. Wo die Saugbagger Sand
und Kies aus der Tiefe holen,
grasten sie die Halden ab – und
trugen so Tausende Puzzlestü-
cke aus der Vergangenheit zu-
sammen.
Zeitweise tauchte Rainer Am-

me auch imWasser der Kiesseen
nach Schätzen. „Das war aber
nicht sehr ergiebig“, erzählt der
Sarstedter schmunzelnd, „die
Sicht war einfach zu schlecht.“
Der pensionierte Polizeibeam-

te steht inmitten von Vitrinen, in
denen Hunderte von Faustkei-
len, Knochen und Mammut-
stoßzähnen liegen. Lauter Fun-
de aus Koldingen, Sarstedt,
Burgstemmen und anderen Or-
ten im Leinetal. „Eigentlich hat-
te ich immer vor, einMuseum zu
gründen“, sagt er.
Daraus ist zwar nichts gewor-

den. Doch jetzt hat Amme seine
Sammlung dem Landesamt für
Denkmalpflegegeschenkt – und
dort ist nun eine Ausstellung der
Schätze zu sehen.

Vor etwa 45.000 Jahren löste
der moderne Mensch im Leine-
tal den Neandertaler ab. „Damit
änderte sich auch das Form-
spektrum derWerkzeuge“, sagt
Amme, „die Klingen und Bohrer
wurden viel filigraner.“ Er zeigt
auf Faustkeile, die hier neben
Pferdeschädeln und Geweih-
äxten aus der Bronzezeit zu se-
hen sind. „Die hier hat derNean-
dertaler gemacht“, sagt er.
Es nagt ein wenig an dem

Sammler, dass ein Traum von
ihm unerfüllt geblieben ist. „Ein
Schädelteil vom Neandertaler
habe ich leider nicht gefunden“,
sagt er. Dafür konnte er dem
Land etwa 550 sonstige
menschliche Knochenfragmen-
te übergeben.
Die Ausstellung zeigt neben

Werkzeugen, die Zehntausende
von Jahren alt sind, auch Relikte

längst ausgestorbener Tiere wie
Wollnashorn, Riesenhirsch –
undMammut. Die letztenMam-
muts durchstreiften das Leinetal
vor etwa 25.000 Jahren. Neben
gewaltigen Stoßzähnen sind in

Vitrinen auch Backenzähne der
Rüsseltiere zu sehen, die so groß
wie Laptops sind, aber deutlich
schwerer. „Ein Mammut hatte
sechs Zahnwechsel in seinemLe-
ben“, erklärt Amme, „wenn es

damit durch war, sind die Tiere
verhungert.“ Doch natürlich
wurden Mammuts auch von
Menschen gejagt. Generatio-
nen von Forschern werden sich
nun an Rainer Ammes Funden
abarbeiten können. Als „echte
Kiesgrubenhelden” bezeichne-
te der Archäologieprofessor
Thomas Terberger den Sammler
und seine Mitstreiter bei der Er-
öffnung der Ausstellung. „Wir
wären erheblich ärmer ohne Ihre
Funde“, sagte der Experte.
Rainer Amme sieht das etwas

nüchterner. „Es gibt eben zwei
Arten von Menschen“, sagt er:
„Einerseits Jäger und Sammler,
andererseits Viehzüchter und
Ackerbauern.“
Er nickt, als wollte er sagen,

dass sich das im Grunde seit der
Steinzeit nicht geändert habe.
Und mit einem Lächeln fügt er
hinzu: „Ich bin eindeutig Jäger
und Sammler.“

2 Die Ausstellung ist bis zum
30. Mai jeweils montags bis frei-
tags von 9 bis 14 Uhr im Nieder-
sächsischen Landesamt für Denk-
malpflege, Scharnhorststraße 1,
in Hannover zu sehen.

Ein „Kiesgrubenheld“: Rainer Amme in der Ausstellung im Landesamt für Denkmalpflege.
Fotos: Tobias Woelki

Gewaltig: Die Ausstellung zeigt Stoß- und Backenzähne von Mammuts, gefunden im Leinetal

drei Jahren sind aufMonate aus-
gebucht, ihre Konzerte Wochen
vorher ausverkauft. In den Kin-
derzimmern werden ihre Lieder
gestreamt und auf Tonie-Musik-
boxen geladen, ihre Liederbü-
chermit eigenenundbekannten
Songs, Reimen und Fingerspie-
len nutzen viele Familien in Han-
nover.
„Es ist eine riesige Nachfrage

da“, sagtBender, „esgibt zuwe-
nige Angebote für Kinder.“
Auch in vielen Kitas werde selte-
nermusiziert.DieMusikpädago-
gin betont, dass es ihr nicht um
eine Kritik an den Erzieherinnen
geht: „Sie tun ihr Bestes, undwir
wissen alle, wie personell unter-
besetzt die Kitas sind.“
Von Seiten der Stadt wird be-

tont, dass musikalische Früh-
erziehungeinBestandteil imnie-
dersächsischen Orientierungs-
plan für Bildung und Erziehung
sei. Die Kitas würden Angebote
sowie eigene Projekte wie zum
Beispiel Trommelangebote um-
setzen, aber auch mit anderen
Institutionen kooperieren.
In die Kirchröder Kita Neunkir-

chener Platz kommt beispiels-
weise seit drei Jahren eine Mu-
sikpädagogin der Musikschule
Hannover. Ihr Angebot ist offen
fürKinder ab vier Jahren, dieKita
hält Instrumente von Klanghöl-
zern bis zum E-Piano bereit.
Außerdembieten engagierte Er-
zieherinnen montags eine Tanz-
gruppe und freitags einen Sing-
kreis an. „Wir sind da sicher
außergewöhnlich breit aufge-
stellt“, sagt Kita-Leiterin Stefa-
nie Harden. Ihr Engagement be-
gründet sie mit den positiven Er-
fahrungen, die sie gemacht hat:
„Musik tut allen Kindern gut,
aber besonders profitierendieje-
nigen, denen es noch schwer-
fällt, sich sprachlich auszudrü-
cken oder die zurückhaltender
sind. Hier können sie leichter
Emotionen zeigen.“
Andreas Hentschel, Leiter

vom Musik College Hannover,
bildet auch Fachkräfte für die
musikalische Früherziehung
aus. Er wünscht sich einen grö-

ßeren Stellenwert für das Fach:
„Deutschland fehlt eine breite
Musikkultur, wie sie in anderen
Ländern gefördert wird.“ Das
säheman schon in den Schulen -
Musik und Kunst wären immer
die ersten Fächer, die gestrichen
würden. Auch in derAusbildung
der Erzieher und Erzieherinnen
käme beispielsweise das Erler-
nen eines Instrumentes nicht
vor.
Dabei sei musikalische Früh-

erziehung wichtig und nicht nur
eine unterhaltsame Aktivität,
sagt Hentschel: Denn durch Rei-
me, rhythmische Bewegungen
und Gesang würden Motorik,

soziale Interaktion, Konzentra-
tion und Teamarbeit gestärkt so-
wie die sprachliche Entwicklung
gefördert.
Viele Studien zeigen tatsäch-

lich: Musizieren und Singen regt
die Aktivität beider Gehirnhälf-
ten an. Kinder, die früh musika-
lisch gefördert werden, entwi-
ckeln oft ein besseres Gefühl für
Sprachrhythmus. Der hilft,
Buchstaben und Laute zu ver-
binden. Sie nehmen die Struktur
und den Fluss von Sprache bes-
ser wahr, können leichter Silben
trennen und die richtige Beto-
nung erkennen. Außerdem
unterstützt ein gutes Rhythmus-

gefühl später den gleichmäßi-
gen Lesefluss und ermöglicht,
Pausen an den richtigen Stellen
zu setzen. Außerdem:Durch das
Erkennen von Mustern und
RhythmenentwickelnKinderein
besseres Verständnis für Zahlen
und Mathematik.
Daher rät Lena Bender: „El-

tern sollten viel singen und früh
Musikrituale einführen. Ich habe
ab der Geburtmeines Sohnes zu
jeder Handlung Lieder ausge-
dacht und gesungen – beim Stil-
len, Einschlafen undWickeln.“
Die Eltern möchte sie ermuti-

gen, keine Scheu zu haben. „Je-
der kann singen“, sagt sie:

„Wenn wir nicht Vorbild sind,
weil wir uns schämen zu singen,
geben wir das Gefühl an unsere
Kinder weiter.“
Auch Andreas Hentschel rät

zu einem möglichst frühen Um-
gang mit Musik. „Gerade für El-
tern, die sich nicht trauen, mit
ihren Kindern zu musizieren,
sind die Eltern-Kind-Musikkurse
gut.“ Denn in den Kursenwerde
denKindernnicht nur die Freude
an Musik vermittelt, sondern
auch die Eltern bekämen viele
Anregungen, wie sie mit ihrem
Nachwuchs singen und dessen
musikalische Aktivitäten sensi-
bel begleiten können.

Macht Musik: Lena Bender schreibt Songs und gibt Kurse für Hannovers Allerjüngsten. Ihre Konzerte sind immer schnell ausverkauft.
Foto: Ilona Hottmann

Hannover.„Hallo, seid ihr al-
le da?“, singt Lena Bender und
blickt gespannt in zig Augen-
paare. Schon fegt ein Wirbel-
sturm lautstark durchs Publi-
kum, die kleinen Zuhörer nicken
begeistert, reißen ihre Arme
hoch, rufen voller Inbrunst Ja
und springen auf.
In Lena Benders Konzerten ist

immer richtig viel Trubel: Dawird
nicht leise zugehört, sondern
lautstarkmitgemacht.Wenn die
Musikerin singt, „er hüpft, er
hüpft, er hüpft den ganzen
Tag”, dann hüpfen alle Kinder

mit. Und wenn der lustige Song
vom Wackelschwein kommt,
dannwackeln alle Kinder umdie
Wette. Still am Platz bleibt da
niemand sitzen.
Das ist volle Absicht. Denn die

Liedermacherin aus Hannover
will vor allem eines: Die intuitive
Freude an der Musik, die die Al-
lerkleinsten noch haben, so be-
stärken, dass Singen und Musik
einen festen Raum im Leben der
Kinder bekommen.
Bei vielen Eltern läuft sie offe-

ne Türen ein. Ihre „Singel-
pietz”-Musikkurse für Kinder ab
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